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Viel los
«Das hat das Alterszentrum
aber toll organisiert!», lobt die
Chretzerin. «Die Einweihungs-
feier für das Haus C mit der
Jazzmeile auf dem Boulevard
und der ersten Bodensee-
Buchmesse im Dreispitz als
Rahmenprogramm abzuhal-
ten, das war ein Meisterstück.»
Der Chretzer ist zutiefst verun-
sichert. Ironie? Sarkasmus?
Und das von seiner braven
Gattin? Weit gefehlt – die
Fischin meint es ernst. «Über-
legt doch: Viele der Menschen,
die in die Wohnungen einzie-
hen, haben sich von Haus und
Hof verabschiedet, um sich zu
verkleinern und barrierefrei zu
leben. Aber sie ziehen sich
eben nicht aufs Altenteil
zurück. Das hat ihnen die
Veranstaltungsdichte rund ums
Alterszentrum bewiesen. Sie
wohnen jetzt mittendrin im
Geschehen. Psychologisch war
das brillant!»

In der Aufzählung der wochen-
endlichen Attraktionen hat die
Chretzerin die Feierlichkeiten
um das Ermatinger Jubiläum
vergessen. Nicht einmal sie
käme auf den Gedanken, dass
vor 1300 Jahren ein Dorf
gegründet wurde, damit die
Kreuzlinger Senioren später
ein nettes Umfeld vorfinden.
«So ein Unfug!», schimpft sie
dann auch. «Ermatingen ist
viel älter. Was gefeiert wurde,
ist der Eintrag in einer Schen-
kungsurkunde des Klosters
Reichenau 724. Seitdem muss-
ten die Ermatinger den frem-
den Fötzeln Tribut zollen.
Dazu diente übrigens der
Kehlhof, über den grad alle
reden. Das war der Vorrats-
raum für die Naturalien, die die
Bauern abgeben mussten. Das
Jubiläum erinnert also an
Fremdherrschaft und Unfrei-
heit – sehr unpassend für ein
Altersheim.»

chretzer

Wer kommt nach den Ärzten?
Das ist mit den ehemaligen Praxisräumlichkeiten an der Rathausstrasse 17
in Weinfelden passiert.

Janine Bollhalder

Anfang Juni ist die Praxis «Ärz-
te im Zentrum» umgezogen:
Von der Rathausstrasse 17 an die
Feststrasse 6 in Weinfelden. Am
ehemaligen Standort haben sie
während rund 15 Jahren in meh-
reren Praxen verteilt auf drei
Etagen gearbeitet, diese galt es
nach dem Wegzug neu zu beset-
zen. Verantwortlich dafür ist die
Galli Immo-Service AG aus
St.Gallen.

Das mehrstöckige, fünfzig-
jährige Gebäude an der Rat-
hausstrasse 17 trägt den Namen
«Zentrumspassage». Dort be-
finden sich unter anderem das

Update-Fitnesszentrum, die
Drogeriemarke Müller und der
Telekommunikationsanbieter
Mobilezone. In der Zentrums-
passage untergebracht war zwi-
schenzeitlich während des Um-
baus ihrer neuen Geschäftsloka-
lität auch die Apotheke und
Drogerie Aemissegger.

RenovierteMietflächen,
unbekannterNachmieter
«Einen Grossteil der Flächen
haben wir bereits erfolgreich
vermietet», sagt Immobilienbe-
wirtschafter Stefan Ausderau.
Wer nach den «Ärzten im
Zentrum» eingezogen ist, kann
er aus Datenschutzgründen

nicht sagen. Die Räume eignen
sich aber, wie er sagt, für
wiederum eine Praxis, andere
Dienstleistungsfirmen oder Ver-
waltungen.

Eine Etage im Westteil des
Gebäudes ist noch online inse-
riert. Ihre Fläche beträgt 152
Quadratmeter, verteilt auf vier
Zimmer. Die Bruttomiete be-
läuft sich auf 200 Franken pro
Quadratmeter und Jahr. Auf den
Bildern ist viel Modernität zu se-
hen. Die ehemaligen Praxis-
räumlichkeiten seien individuell
renoviert worden, sagt Ausde-
rau. «Je nachdem, wer an-
schliessend die Räumlichkeiten
nutzt.»

Die «Zentrumspassage» in Wein-
felden. Bild: zvg

Mehr Lerchen gesichtet
Eine konzertierte Aktion von Landwirten und Vogelschutz im Kemmental brachte grossen Erfolg.

InkaGrabowsky

Das Wetterpech von Landwirt
Ueli Diem in Siegershausen war
für die Feldlerchen ein Glücks-
fall. Als er im Frühjahr einen
Acker in der Nähe des Bommer
Weihers für den Kartoffelanbau
vorbereiten wollte, war der Bo-
den zu nass, um ihn mit Maschi-
nen zu befahren. Also sprossen
Kamille, Malven, Nelken und
Gräser. Damit entstand ein Bio-
top, wie es Lerchen für die Brut-
zeit suchen: dünne Vegetation,
die die Nester am Boden
schützt, und Blühpflanzen, die
Insekten anziehen, mit denen
Küken gefüttert werden können.

«Schon seit einigen Jahren
beobachten wir das Areal, weil
hier einer der wenigen Thurgau-
er Brutstandorte der Lerche
ist», erklärt Ulrike Philipp vom
Vogelschutzverein Kreuzlingen
und Umgebung. «Als wir be-
merkten, dass die Brache zum
Nisten genutzt wird, haben wir
in Windeseile alle Beteiligten an
einen Tisch geholt, um Schutz-
massnahmen zu planen.»

Geldund
Manpower
Auf dem Gelände baut Familie
Diem im Auftrag der Rathgeb
Bio-Produkte AG Gemüse an.
Das Unternehmen erklärte sich
bereit, einen Teil des Ertrags-
ausfalls zu tragen, der entsteht,
wenn ein Landstück unberührt
bleibt. Der Thurgauer Vogel-
schutz unterstützte ebenfalls fi-
nanziell. Der Vogelschutzverein
Kreuzlingen und Umgebung
übernahm den fehlenden Drit-
tel. Aus den Ehrenamtlichen des
Vereins rekrutierten sich auch
die «Ranger», die bestimmten,
welche Fläche zur Sperrzone
werden sollte. Rund 3500 Qua-
dratmeter schieden sie aus.
«Das war keine leichte Aufga-
be», erzählt Barbara Grüneisen.
«Lerchen fliegen nicht direkt zu
ihren Nestern am Boden, son-
dern legen die letzten Meter zu
Fuss unter der Deckung der
Pflanzen zurück. Mit viel Ge-
duld konnten wir feststellen,
dass hier am meisten Elternvö-

gel aufgeflogen sind, als unser
Sichtungstrupp sich näherte.»

Ökologieund
Ökonomie
Als Koordinator stellte sich Ja-
kob Rohrer, der Co-Präsident
des Thurgauer Vogelschutzes,
zur Verfügung. Er war vor seiner
Pensionierung Berater für biolo-
gische Landwirtschaft am
Arenenberg und hat Verständnis
für die Anliegen beider Seiten.
Bei Andreas Rüsch von Rathgeb
Bio-Produkte rannte er offenen
Türen ein: «Wenn unsere Leute
irgendwo auf unseren Lände-
reien Feldlerchen sehen, sagen
sie dem Vogelschutz Bescheid.
Umgekehrt achten wir auf das,
was der Vogelschutz uns meldet.

Aber gleichzeitig gibt es Felder,
die wertschöpfungsintensiv
sind. Man steckt viel Arbeit und
Geld in Gemüsekulturen und
muss einen relativ hohen Ertrag
erwirtschaften. Solche Anbau-
flächen können wir nicht einfach
extensivieren.»

Vogelschutz stünde dann
durchaus in Konkurrenz zur
Nahrungsmittelproduktion.
«Aber wenn die Fachberatung,
die Arbeit der Freiwilligen und
der Einsatz der Produzenten vor
Ort zusammenkommen, dann
kann man viel erreichen», meint
Landwirt Diem. Alle Nachbarn
hätten etwas zum Lerchen-
schutz beigetragen.

18 Tage brütet ein Lerchen-
paar. Dann dauert es 11 Tage, bis

der Nachwuchs flügge ist. Im ge-
schützten Gebiet machten sich
die Elternvögel im Juni gleich
noch einmal an die Arbeit. Die
Bedingungen für eine zweite
Brut waren günstig. Inzwischen
haben die Vogelschützer keinen
Lerchengesang mehr gehört.
Das Feld konnte umgepflügt
werden. «Der Bestand ist nicht
nur stabil geblieben, es sind ein-
deutig mehr Vögel geworden»,
freut sich Uli Bühler. Einmal sei
ein Dutzend Lerchen gleichzei-
tig beobachtet worden, Jung-
und Altvögel.

Sollte der Nachwuchs seinen
Zug ins Winterquartier und zu-
rück überstehen, könnte es im
kommenden Jahr weitere Brut-
paare geben. Lerchen bleiben

dort, wo die Bedingungen pas-
sen. «Wenn man es ihnen ange-
nehm machen will, muss man
im Herbst Blühstreifen ansäen,
damit die Insekten für die Vögel
im Frühjahr schnabelgerecht
anfliegen», erklärt Jakob Rohrer.
Sinnvoll wären Bodendecker,
die zur Kultur in der Fruchtfolge
passen und als Gründüngung
fungierten.

An Familie Diem soll es nicht
liegen: «Wir werden auf jeden
Fall die Aussaat in weiten Rei-
hen beibehalten, sodass die Vö-
gel Landeplätze und Laufstre-
cken vorfinden», so Betriebs-
nachfolger Timo Diem. «Ob wir
wieder eine Brache bieten kön-
nen, kann ich allerdings nicht
versprechen.»

Wer den Gesang der Lerche einmal gehört hat, möchte nur noch ungern darauf verzichten. Bild: Clemens Späni

Lerchen-Unterstützer: Andreas Rüsch, Ulrike Philipp, Barbara Grün-
eisen, Jakob Rohrer, Uli Bühler, Ueli und Timo DiemBild: Inka Grabowsky

Der Vogelschutzverein hatte einen detaillierten Plan für Lerchenfens-
ter, Blühstreifen und «weite Reihen» als Lerchen-Laufstege. Bild: zvg

Mitte Weinfelden
lanciert «8vor8»
Weinfelden Politische Debatten
sind vielfach geprägt durch Ge-
hässigkeiten und einseitige Stel-
lungnahmen. Typisch dafür ist
etwa das Sendegefäss «Arena».
Die Mitte Weinfelden will dies
ändern und startet dazu neu die
Veranstaltungsreihe 8vor8. Am
Mittwoch, 28. August, begrüsst
Regierungsrat Dominik Diezi im
goldenen Dachs an der Schul-
strasse 1 in Weinfelden. Biodi-
versität ist in aller Munde. Was
aber sind die Herausforderun-
gen und was macht der Thurgau
besonders gut? Dominik Diezi
ist als Regierungsrat täglich mit
diesem Thema konfrontiert.
Persönlich ist ihm Biodiversität
ein grosses Anliegen. Der Anlass
ist öffentlich und kostenlos. Er
beginnt um 19.52 Uhr – eben um
8vor8. (red)

SP-Stadtgespräch
übers Kult-X
Kreuzlingen Am Freitag, 6. Sep-
tember, 19 Uhr, lädt die SP zum
Stadtgespräch im Kult-X ein. An
der Podiumsveranstaltung dis-
kutieren Kathrin Wittgen (SP-
Gemeinderätin), Barbara Jäggi
(Parteipräsidentin FDP Kreuz-
lingen) und Daniel Moos (Stadt-
rat) das geplante Sanierungspro-
jekt am Kulturzentrum Schies-
ser, die Relevanz des Kult-X für
die Vielfalt der kulturellen Land-
schaft in Kreuzlingen sowie die
möglichen Auswirkungen des
Ausgangs der Volksabstimmung
vom 22. September auf den zu-
künftigen Betrieb des Kultur-
zentrums. Moderiert wird die
Podiumsdiskussion von Sven
Frauenfelder. Im Anschluss an
die Veranstaltung wird ein Apé-
ro offeriert, und es ergibt sich
die Möglichkeit, sich zum The-
ma Kult-X auszutauschen. (red)


